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Abnehmende Sehkraft machte ihm zu schaffen. Seine „hübschen blauen Au-
gen“ ließen ihn im Stich (so schon in einem Schreiben von 1938). Fast blind 
soll er zum Ende hin gewesen sein33. Er konnte immer noch eindrucksvoll 
auftreten; aber eine späte Photographie zeigt den 80-Jährigen doch sehr geal-
tert34. An wissenschaftliche Arbeit war nicht mehr zu denken. Nach 1940 ist 
daher nichts Wesentliches mehr aus Kehrs Feder erschienen35. Walther Holtz-
mann, einer der letzten Vertrauten, fand ihn drei Wochen vor seinem Tod noch 
ansprechbar, aber „nicht mehr von dieser Welt“. Dass er schließlich sanft und 
friedlich aus ihr schied, ließ sich Holtzmann so wie Abert (und auch andere) 
berichten36.

Kehr bezeichnete sich selbst einmal als einen „ziemlich unchristliche[n], po-
sitiv skeptische[n] deutsche[n] Gelehrte[n] von allerdings wenig sehenswerter 
protestantischer Provenienz“37. Mit Papst Pius XI. verband ihn eine langjähri-
ge Freundschaft38. Gegen die Heirat seiner Tochter mit einem Katholiken und 
ihre Konversion hatte er denn auch nichts einzuwenden gehabt. Doch für sich 
selbst legte er Wert auf ein evangelisches Begräbnis39. Auf diese Weise kam die 
Trauerfeier zustande, die Abert beschreibt: Ein protestantischer Geistlicher 
sprach vom stillen Leiden des Toten, ein katholischer meldete sich hinterher 
zu Wort und kam zu einem ganz anderen Urteil. Die katholische Linie derer 
von Pölnitz-Aschbach wurde durch Kehrs Tochter und Schwiegersohn, die 
evangelische von Pölnitz-Frankenberg durch zwei ältere Damen, Mutter und 
Tochter, vertreten. Die feierlichen Formen (eine italienische Camera ardente, 
die Ausstellung der Orden und Auszeichnungen, die er in Republik und Dik-
tatur erhalten hatte, die Reihenfolge und Zuordnung der Trauergäste) traten 
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